
Nr. 32 (D). 
Nr. 34, 36 (11 ). 
Nr. 40 ( 11). 

Der XV III. Bezirk (W ä hring) 

Nr. 44 (ll) mit dem "Roten Kreuz", iehe Deq uergasse Nr. I. 

Nr. 29 (11). 
Nr. 39 (111). 

Nachzutragen ist alll dem Plane N r. J(i gelb ( 11 ). 

Wa l d e g ge r h of gas s e. 
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Schloß des Fürsten Schwarzenberg (IV) , aber um gebaut in se in e heutige Ges talt durc h Feldmarsc hall 
Moritz Grafen v. Lacy (111) (vgl. Ö. K. 11 , 249 ff.). Auf eier Gartenterrasse: Putt en, Dekoration svase n, 
auf der Steinbalustrade groteske Zw erge nfigur en (111) (vgl. Ö. K. 11 , 250, 262) . 

Die Verbauung Neuwaldeggs ist so zu führen, daß der schön e Blick von der Schloßterrasse auf 
Wi en nicht verdeckt wird. 

Schwarzenbergscher Park (N euw ald egger- oder Dorn bacherp ark). Der schönste Naturp ark Wiens, in 
se in em westlichen Teil e gegen di e Rohrerhütte Zl1 aber üb er das Staeltgeb iet hinaus reich end. 

Die zwischen die Laubwälder gebetteten und in Hügelw ell en ansteigend en Wi esenmatten mit ab­
wechslungsreichen elarüber hingestreuten Baum gruppen, die Teiche und aus mächtigen Baumriesen zu­
samm engese tz ten All een ve rein igen sich zu ei n elll sc hon enswerten Na tu rd en km al, das insbesond ere im 
Frühjahr unel Herbst ein e Füll e maleri scher Bil der birgt und elen Besucher durch sein e sa nfte Schönheit 
LIn d el ie stadtfe rn en Idy ll en entzückt. Seitdem die vo n Lacy geschaffen en Gartenanl agen verfall en sind, 
ge hen Kunst unel Natur noch zwanglose r in einander üb er wie zuvor (vg l. di e Land sch Clft sbilder Ö. K. 11 , 
247, 248, 263). 

Von den Denkmal en der Lacyschen Anl age (IlI) sind noc h vo rh anden und erh alt enswert: 
Zwei Obelisken in der Schl oßall ee (Ö. K. Il , 263). 

Statue des Ares Ludovisi (Ö. K. Il , 263, 264). 

Statue des sterbenden Galliers (Ö . K. 11 , 263). 

Statue des borghesischen Fechters (Ö. K. 11 , 263). 

Grabtempel der Feldherren Lacy und Browne (Ö. K. 11 , 263, 264). 

Die Aufzählung ei er einzeln en Naturobjekte eies Parkes erübrigt sich, ela er als Ganzes un ve rl etzt 
erh alten LInd L1n ter Schutz ges tellt werd en so llte. 

15. Der XVIII. Bezirk (Währing).l) 

a) Analyse des Kartenbildes. l) 

Di eser im Norden an el en XV II. ansch ließend e Bez irk reicht wi e letzterer von der Gürtelstraß e im Osten 
(hier an den IX. Bezirk stoß end) bis zum Kamm des nordwestlichen Ranelgebirges Wi ens (Dreimarkstein 
454111) und umfaßt das ganze Einzugsgebiet des Währingerbaches mit Au nahm e der untersten, den 
IX. Bezirk durchquerend en Tal strecke. Seine nordöstliche Grenze (gegen den XIX. Bezirk) ist aber nur 
zum kl ein eren Teil e vo n der Währin ger-Krottenbach-Wasserscheiel e gebildet. In recht will kürlicher Weise 
gezogen, bezieht sie noch den ganzen Oberl auf ei es Krottenb aches mit el em teilweise auf sein er Sohl e ge­
legenen Dorfe Neustift a. Wald und den an se in em linken Gehänge zur Höhe eies Dreim arkste in es unel 

1) Vgl. insbesondere T opograp hi e von Niederösterreich 111 , 452. - F. Ferron, 249, 276, 286, 292, 296, 300. - ,",opal, 

Geschi chte ei es Wi ener Voro rtes Wä hr ing, Blätte r ei es Verei nes flir La nd es kund e vo n Niederöste rreich 1880, 37. 

2) Vgl. P la n XV für Währing lind Weinhaus, Plan IX flir d ie a n den \oV ä hrin ge r Gürtel grenzenden Te il e, den Über­

sic h t~p l a n X IX für das ganze Gebiet. 
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242 Der XVIII. Bezirk (Wäl1rillg) 

Neuberges anstoßenden Ort Salmannsdorf ein unel vereinigt sie mit el en im Währinge rbachtal hinter­
einand crgereihten ehemaligen Straßendörfern Währing, Wein haus, Gersthof und Pötzleinsdorf zu einem 
administrativen Ganzen. Das Bodenreli ef ist darum auch mannigfaltiger als das des süd lichen Nachbar­
bez irk cs. Der Anteil am Walde des Randgebirges ist gerin ger als dort (Michaelerb erg 386111 , Schafberg 
388111, Dreimarkstein 454111) , um so ausgedehnter sind aber die Wi esenfl ächen und die Wcingärten an den 
so nnigen Südllängen der beiden genannten Täler. Pötzl ein sdorf gleicht mit se in er durch Landhäuser der 
Biedermeierzeit ve rl ängerten Zei le des Straßendorfes, den vielen schönen Hausgärten, dem prächtigen 
Schloßpark und den neuen, an den Talgehängen ansteigend en Vill enan lagcn Dornbach- Neuwaldegg. Di e 
verk ehrsabgelegenen Dörfer Neustift a. Wald e und Salm annsdorf haben ihren ursprünglichen Charakter 
besser bewahrt und trotz der, neben den Weinhau erhäusern entstand enen Villen ihren Grundriß nicht allzu 
sehr ve ränd ert. Von Wi esen, Wald und Weingärten umrahmt, bild en sie auch heutc noc h ein e stadtfern e 
Id yll e. 

An kunst- un d kulturhistorisch interessanten Gebäuden sind diese Bez irksteil e ni cht reich. In Salmanns­
dorf, dessen Hausbes tand sich vorwiegend aus einfachen Landhäusern zu sammen se tzt , ist nur das Strauß­
häuschen erwähn enswert , in Neustift a. Wald, abgesehen von den vom Standpunkte des Heim atsc l1l1tzes 
erhaltenswerten Winzerhäusern, ein e in den Weingä rten stehend e Madonna (IV) und die wen ig bedeu­
tende Ortskirch e zum hl. RocllLls (lVII). 
Pötzleinsdorf besitzt ein e einfache Barockkirche (IV/ I " ), ge legen auf ein em stimmun gsvo ll en baul11-
beschatteten Kirchenplatz. In se in er präc htigen Ortsall ee und in der Khevenhüll erstraße stehen aber 
mehrere bemerkenswerte Landhäuser der Empire- und Biedermeierze it, untcr denen das jetzt im Bes itze 
dcr Famili e Mautn er befindlich e (Khevcnhüll erstraße Nr. 2) das Idin stl eri sc h bedeutendste ist. Der eng­
li sche Park des Schlosses (11) ist ein e Sehenswürd igkeit. 

Di e ehemaligen Ortsc haften Währing, Weinhaus und Gersthof sin d im Gegensa tz zu den früh er ge­
nannten völlig untereinand er verwachsen und haben durch die Ausbreitung ihres Straßennetzes nach 
all en Richtungen hin, ihren ursprünglichcn Grundriß und durch di e städtische Bauart ihrer Häuser aucll 
ihr Ortsbild vö llig verändert. Geringere Höhe der Verbauung (ein bis drei Stockwerke) als im angren ­
zend en Teil e des XVII. und IX. Bezirkcs wie auch di e zah lreichen Hausgärten, die offene Bauweise der 
Cottagev iertel von Währing und Gersthof und eine sparsame Vertretung der Industri e lassen hier nicht so 
sehr wi e dort den Eind ru ck ein es Gro ßstad tvi ertels aufkommen. Wällfing, Weinhaus und Gersthof bild en 
mit Ausnahme des anspruchsvo ll en Cottageviertels, das, um den Karl-Ludwig-Platz gruppi ert, übrigens 
auch auf elen XIX. Bezirk übergreift, ein Mittelstandsquarti er, in dem die Beamtenschaft üb erwiegt. 
In der mit der Pötzl einsdo rfer Straße nun ein e Ze il e bild end en Gersthofer Straßc li egen neben wenigen 
dörflichen auch noch einige vo rstädtische Gebäud e des XV III. jhs. und unter ihn en Kirche und Kloster 
der Trinitarier (IV). Der sc hön e Park de r ehemaligen Grundherrschaft ist se it einigen jahren großenteil s 
für Zwcckc des Zentralkind erheimbau es parzelli ert word en. Ein c and ere Wohlfahrtsanstalt , die Reichsanstalt 
für Mütter- und Säuglingsfürsorge, ist jüngs t im Krottenbac htal eröffnet word en. 

Der Sc hwcrpunkt elcs neuen, während der letztcn jahrzehn te entstanden en Gersthofer Vill enviertels li egt 
nicht in der Talsohlc des Währingerbaches, so nd ern südlich davon an den Ausläufern des Schafberges. 
Hi er erhebt sich auch die neue Kirche (I) . Der Charakter des bürgcrlichen Cottageviertels. übrigcns arlll 
an hervorragend en Bauten, wief; t hi er vo r, jedoch mehren sich jüngst die Zinshausbauten. 
Unser Plan läß t an dem Aussetz cn eier fa rbigen Flächen deut li ch die noch vor 60 jahrcn zw isc hcn dem 
Ostendc von Gersthof une! Weinhaus une! zwischen di csem und dem Westencle von Währing vorhanden en 
Lück en der Verbauung erk cnn en. Das ncue Viertel um dcn großstädti sc ll en Aumannp latz 11at sie hi er, 
die Ba utät igkeit um den Voro rtebahnhof Gersthof dort geschlossen. Wein hau s' Verga ngenlleit als Somm er­
fri schc des XV III. und bCf;inn enel en X IX. jhs. wird noch beim Durchwand ern eier st ill en Strecke eier 
oberste n Währingerstraße und eier angrenzenden Lack nergasse lebendig, wo neben dem fürstlich Czarto­
ryskisc hcn Gartenschl oß (11) und elem vo n der Verbauung bedrohten Schloß parke auch noch das Wollll ­
haus Fr ied ri ch Gentzs stc llt. Di e in das Schloß eingebaute, im Straßenb il de nicht in Erscheinung tretend e 
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alte Pfarrkirche hat 1884 im got ischen Backsteinbau der neuen Weinhauser Pfarrkirche ein e Nachfolgeri n 
erhalten. Sie wurde am Fuße der Türkenschanze in der Gentzgasse, der jetzt gesch lossen verbauten 
Hauptverkehrsader dieses Bezirksteiles (Zufahrtslinie nach Pötzleinsdorf, Salmannsdorf und Neustift) , 
errichtet. 
Die Krotten-WäI1ringerbach-W assersc lleid c, der auss ichtsreiche Rücken der Türkenschanze, ze igte noch vo r 

wenigen j ahren die ti efen Bodenwundcn se llr ergiebiger BausaneIgrub en . Sie sind nun vernarbt und über 
sie zieht sich der grün e Teppich des neuen Türkenschanzparkes, der schönsten öffentlichen Gartenanlage 
der Stadtperipherie. 
Auf dem gegen die Stadt zu auslaufenden Rücken ist die erste Wien er Cottageanlage Wiens (1872) in s 
Leben gerufen worden und zu ein er vornehm en Gartenvorstadt ged iehen, welcher der Großstadtkern all er­
dings bedenklich auf den Leib ge rückt ist. Schützend legt sich der an malerisc l1 en Bildern, schön en 
Grabste in en und kulturhistorisch denkwürdigen GrC'bstättcn reic he All gemein e Währinger Friedhof zwischen 
beide. Hoffentli ch wird di ese r große josefinische Gottesacker, der wie alle Friedhöfe dieser Zeit zur Auf­
lösung bestimll1t ist, nicht das Schicksal der vö lligen Abräull1ung und gründlich en Zerstörung der üppigen 
Vegetat ion mit delll Schmelzer Friedhof teilen, so nd ern als Park mi t geschmackvoll aufgestellten histo­
risch und künstlerisch bemerkenswerten Grabsteinen bestehen bleibell. 

Empfindlicl1 ist auf der Türkenscl13nze vo m fortwährenden Stadtwachstum die zur Zeit ihrer Erbauung 
(1874- 1878) auf freie r Höhe vo r der Stadt gelegene Universitätssternwarte betroffen worden. Sie li egt 
heute im Bann- und Dunstkreis de r Großstadt und hat dadurch an Leistungsfä higkeit stark eingeb üßt. 
Das Bilel des Höhenrückens eier Türkenschanze wird , abgesehen vo n dem Park, durch die ausgedehnten 
Wohlfahrtsanstalten, we lche hi er wä hrend der letzten j ahre errichtet wurden, beherrscht, nämlicl1 durch 
das Cottagesanatoriu111 und die Heil- und Pflegeanstalt der Wiener Kaufmannschaft (bereits auf dem 
Boden des XIX . Bezirkes). 
Südlich von den genannten Stadtteilen zieht sich il1l Einschnitt des Währingerbach es das alte Wäl1ring hin. 
Wie Alt-Hernals wurde es von zwe i Parallelstraßen geb ild et (Währingerstraße, Gentzgasse), aber mit dem 
Unterschied , dal~ hier der Bach zw ischen beiden durch die Gärten und an der Rückseite der Häuser 
vorbc ifl of3. Insbesond ere war die frühere Herren-, jetzige Gentzgasse, reich an vo rn ehmen Land häusern , 
von denen, wie unser Pl an zeigt, ja noch einige, sowohl aus joscf inischer wie franziszeischer Zeit (111 und 11) , 
erhalten sind. Stärker sind die zugehö rigen Gärten zusamll1 engeschmolzen, imm erhin enthält der Block 
zw ischen der Gentz-, Michaeler- , Edelhofgasse und dem Währingergürtel noch ein großes Gartenareal, 
von dem große Teile auf das Kloster der Ursulinerinnen und das am Gürtel ge legene Israelitisc he Kran­
kenhaus (Rotschildspital) entfall en. 

In der benachbarten Währingerstraße sinel die aus der ers ten Hälfte des vorigen j ahrhund erts stamm en­
den Häu ser fast völlig versc hwund en, was nicht wundernehmen kann, denn diese betriebsame Verkehrs­
straß e hat ga nz großstädt ischen Charakte r angenommen. 
Mitten zwischen holl en Häusern der Bauperiode I li egt an ein er platzartigen Erweiterung der Straße, 
welche den Raum des bis 1796 hi er bestandenen Fri edhofes einnimmt, die Währinger Pfarrkirche (1756) . 
Ihr nü chtern es Äußeres ist schon fast mehr der Bauperiode III als IV zuzurechnen, der Turm noch viel 
jünger (I). Währin g ist eben jugendlicher als Hernals und besitzt keinen einzigen echten Barockball. Weiter 
aufwärts in eier Hauptstraße li egt, ebenfall s von hohen Zin shäusern um sc l11 0ssen, der 1796 eröffnete, nun 
aber schon wieder zur Auflösung bestimmte schön e Wäluinger Ortsfricdl10f. Von ihm gilt auch das oben 
über den Währin ger Allgemeinen Friedhof Gesagte. Er ist beso nd ers reich an Grabsteinen 11istor isc ll be­
kannter Persö nlichk eiten. Sein schlichtes klassizistisches Eingangstor (1827, 11) verdi ent ebenso Erhaltung 
wie das schöne, ehemals auf dem Nikolaifriedl1of der Landstraße (S. 103) gestandene barocke Stein­
kruzifix (IV). 
Zur Linken der oberen Währingerstraße lagen Land häuser mit tiefen Gärten. Man mag es noeh daraus 
erk enn en, daß in der Vinzenz-, Kloster- und oberen Kreuzgasse das Grün zwischen den Häusern 
sta rk hervortritt und gro ße öffentliche Gebäude eier Bauperiode J auf den Gartenarealen entstanden sind 
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(" Haus der Barmherzigke it", St. Severinuskirche un d Lazaristcnmiss ionshaus, Volksschul e ei er Stadt Wi en, 
Währinger Gymn asium). In den Scitengassen ei er Währingerstraße sinel noc h einige Häuser ei er Biederm eier­
zeit erhalten (E delhofcrgasse, Marti nss traße ') , im allgemein en sind sic, ebenso wi e eli e südlichen Parall el­
straßen der H auD ts tra~~e, cin Erzeugnis de r Vi erzige r- bis Sec hzige rj ahre. In el en folgenel en beid en jahr­
ze llilten wurd e Währin a ein e gesc hl ossenc, mit Wcin11311 s, Hern als, dem Aisergrun el un el Döbling zusamm en­
hängend c Baufl äche, in welcher el as Straßenbilei nur mehr Ul1l we nige bemerkcnswertc Züge bereich ert 
wurde, wie 1899 durch elen got ischen Ziegel rohb au der evange li schen Kirche in de r Martinss traße. 

b) Die erhaItenswerten Denkmale des XVIII. Bezirkes (Währing). 

1. Bezirksteil : Oersthof. 

Der gegen den Sc hafbe rg ansteigend e Teil ei es Bezirkes ist ein wä hrend el cr letz tcn el rei j ahrzehn te ent­
stanelenes Cottagcv iertel, in besc heid encren Form en gehalten als das ei es Währinger Cottagcverein es. In 
elen zul1l eist baum bepflanzten Straßen sind die Vor- sow ie die Hausgä rten zu erh alten und eli e zin shau s­
mäßige Verbauung, wie sie jüngs t in elen höher gelegenen Teil en eingesetzt hat, vo n eli esem Vi ertel fern­
zuhalten, Das gilt von folgen elen Straßcn : Czato r ys ki- , Sc h e idl- , Sc llincll c r- , Lade nbur g-, H e r­
beck-, W a llri e[~ - , Fe rr o-, Bast i e n- , H ö hn c-, H ockc-, Sa li e ri- , Sc ll ö ff e l- , A lseggc r-, Witt­
h a u e r- , Mcsse r sc llll1i dt-, Mö hn e r- , E rn dt-, Sc h e ib e nb e r ~- , Eck p e r-, Dür wa rin ggasse be­
ziehungsweise Straße. Archi tek toni sc h bi etcn die genannten Straßen nichts Bcmerk enswert es. 

B a s t i e 11 g as s e. 

Park ei es Laneleszentralkin ele rh eil1l cs. 

Bi s c h o f -Fa b e r - P 1 a t z. 

Pfarrkirche St. Leopold (I) mi t um gebenclc r Gartcnanl age. 

o ü r wa r i 11 g s t r a ß e, 

Di e obere Grenze der Verba uun g ist derart zu ziehen, elaß ei er Ausblick vom Kle in en Schafb erg auf 
eli e Stadt unb enol1lm en bleibt. Über eli e Verun staltun g des Schafb erges s. auch S. 237. 

Fr i e d r ich -W ag Il e r - 0 as s e. 

Gartenanlagen vo r dem Gersthofer Fri edh of. 
Gersthofer Friedhof (I) . Schöne tcrrassenförmige Anl age am rec hten Talgehänge in auss ichtsreich er 

Lage. Mittelall ee aus alten Kas tani en. Erh alt ell S\H rt sinel auch die vier Pappeln auf ei er Höhe ei es 
Frieelhofes hinter ein er Grabkapell c. 

O e rsthof e rstraß e. 

Erhaltung der All ee. 
Vorgärten bei Nr. 76- 90, 108, 11 0. 
Nr. 152, 154, 156, 158 (11). Di e Erha ltung di eser kl ein en Häu sc hen ist mit Rücksicht auf elie gegcn­

überliegend e Zeil e NI'. 127- 147 nöt ig. 

Nr. 166 (11) mi t Garten. I , I Hübsche Straßenecke, 
Nr. 168 (0) 1111t Garten. 
Gotischer Bildstock bei NI'. 150 un d 152 (End e ei es X V. jhs.). Stark besc hädigt (VI) (Ö. K. 11 , 283), 

Di c Obst- und Weingärten, di e hinter elen Häusern der rcc hten Straß enze il e ansteigen, sind zu sc honeil. 

J) Das klei ne, niichst delll Gürte l in der Kl ettenh ofergasse aur der Höhe de r Als-Wii ilrin gc rbach-Wasserscheide ge legene Ge­

bäude ist ein Wasserleitun gsreservo ir der Albertini sc ll cn Wassc rl eitun g (11) . 
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